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Brauchen Leistungsangebote 
aus jedem Arbeitskoiiektiv

, &ie Stellungnahme der BGL wirtschaftlichen Bedarf für unse- 
y rn Planentwurf 1987 sowie die ren Betrieb ableiten. Es gilt also, 
^orbereitung der am 13. Okto- konsequent nach weiteren Re- 
„er in unserem Betrieb begin- serven zu suchen zur Verbesse
rnden Gewerkschaftswahlen 
^rieten die Vertrauensleute am

September auf ihrer Vollver- 
r^rnlung 'm Klubhaus. Dazu 
grüßten sie den Vorsitzenden 

fDGB-Kreisvorstandes Peter 
rassenberger.

leih'''1 Dozent der TRÖjaner be
lasten sich in den zurücklie- 
si Iden Monaten an der Diskus
öl zum Planentwurf 1987. Die 
\Jaus hervorgegangenen 505 
^Schläge, Hinweise und Kriti- 
})[?' von denen bereits 93 in den 

aufgenommen wurden, 
'^i lii ten jedoch nicht die Ergeb
wz $e, die sich aus dem volks-

rung des Leistungsangebotes 
zum Planentwurf 1987. Dazu 
sind die Planaufträge 1987, so 
wie im BKV festgelegt, durch die 
staatlichen Leiter an die Arbeits
kollektive zu übergeben, damit 
die Kollektive daraus ihre Lei
stungsangebote ableiten kön
nen, die noch für die Planerfül
lung zum Jahresende zu nutzen 
sind. Konsequent muß an der Er 
höhung der Qualität und Zuver
lässigkeit unserer Erzeugnisse 
gearbeitet werden, d. h. auf 
Grundlage einer exakten Analyse 
des derzeitigen Standes sind 
überall konkrete Maßnahmen 
zur Erreichung einer hohen Qua-

Steht seinen Lehrlingen 
mit Rat und Tat zur Seite

A/s bester Lehrmeister des Ausb/7dungsjahres 7985/86 wurde Jür
gen Gumme/t, PBA 3, ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch/ 
Mit seiner großen Konsequenz fordert Kollege Gumme/t d;e Lehr
linge sehr und erleichtert Ihnen damit den Start In das Berufsleben. 
Er verteilt anspruchsvolle Aufträge an die Jungen Leute, Zwischen- 
und Endkontro/Ie bilden bei /hm eine Einheit.

Wegen seiner großen Einsatzbereitschaft Ist er den Lehrlingen 
ein gutes Vorbild. A/s Sportfunktionär gelingt es Jürgen Gumme/t, 
die künftigen Facharbeiter auch zu aktiver Freizeitgestaltung zu be
geistern.

Da Jürgen Gumme/t es versteht, auf die Probleme der Lehrlinge 
einzugehen, Ihnen mit Rat und Tat zur Seite steht, kommt er mit Ih
nen gut zu Rande.

Bei uns in EVS 3 hat sich die 
Durchsetzung der. richtigen Ein
stellung der Letter und der Tech
nologen zur Erreichung der Auf
wandssenkung in FV als unbe
dingte Voraussetzung erwiesen. 
Als wichtig möchte ich hier un
sere konsequente Leitungstätig
keit bezeichnen, die sich darin 
ausdrückt, den Ist-Zustand ge
nau zu analysieren und daraus 
ableitend Rationalisierungs- und 
AZE-Maßnahmen zu konzipie
ren, entsprechende Maßnahmen 
einzuleiten und zu realisieren.

Dabei hat sich die ständige lei
tungsmäßige Kontrolle des Ein
leitungs- und Realisierungsstan
des dieser AZE-Maßnahmen als 
unbedingt richtig erwiesen. Als 
unerläßlich ist in der Vorberei- 
tungs- und Durchführungsphase

litätskennziffer zu beschließen 
und durchzusetzen. Durchzuset
zen sind in diesem Zusammen
hang ebenfalls Ordnung, Sau- derartiger Aufgaben die enge 
berkeit sowie die Einhaltung der 
technologischen Disziplin in al
len Arbeitskollektiven. Noch 
nicht ausreichend, so wurde auf 
der VW eingeschätzt, sind die 
Ergebnisse aus Wissenschaft 
und Technik zur Sicherung einer 
höheren Effektivität und Arbeits
produktivität, Auch hier brau
chen wir konkrete Leistungsan
gebote zur weiteren Unterset
zung der Kennziffern der STAG, 
es ist notwendig, gute Erfahrun
gen zu verallgemeinern. Und 
letztere gibt es. Wolfgang Ger- 
weck aus EVS 3 legte sie u. a. in 
seinem Diskussionsbeitrag dar.

Zusammenarbeit mit APO, AGL 
und AFO sowie mit anderen 
Fachabteilungen. Ganz beson
ders wichtig ist auch die gute Zu
sammenarbeit mit den Kollegin
nen und Kollegen der Werkstät
ten.

Zusammenarbeit 
brachte Erfolg

Es kann meines Erachtens 
nicht deutlich genug gesagt wer
den, die einzelnen Maßnahmen 
zur Arbeitszeiteinsparung sind 
nicht Angelegenheit einzelner 
Technologen, sondern von uns 
allen. Sie nutzen dem Werk und 
damit allen Kollegen. Ich möchte 
hier an dieser Stelle als positiv 
die hervorragenden Leistungen 
und das Engagement unserer 
Technologen im gleichen Atem
zuge mit der aufgeschlossenen 
Arbeitseinstellung der Kollegin
nen und Kollegen in FV, insbe
sondere in der Kostenstelle 301, 
nennen. Denn es ist sehr wich
tig, daß bei der Vorbereitung 
und Realisierung von Maßnah
men zur Arbeitszeiteinsparung 
eine enge, kollegiale Zusammen
arbeit mit den betroffenen Kolle
gen gepflegt wird.

Bei uns in EVS 3 wurden und 
werden diese Grundsätze beher
zigt. Nicht zuletzt möchte ich 
aber darauf verweisen, daß bei 
derartig hohen Aufgabenstellun
gen Ideenreichtum und Lei

stungsbereitschaft gefragt sind. 
Mit einigen Normänderungen 
hier und da ist nicht viel zu errei
chen.

Augenmerk auf 
Rechentechnik

Hauptpfeiler bei uns ist die 
Einsatzvorbereitung, Produk
tionseinführung sowie die tech
nologische Vorbereitung und Be
treuung hochproduktiver CNC- 
und NC-Drehmaschinen gekop
pelt zum Teil mit Robotertechnik 
und der Drehautomaten.

Diese hochproduktive Tech
nik arbeitet auch in rollender 
Schicht bei hohen Maschinen
laufzeiten pro Kalendertag. Für 
die technologische Vorbereitung 
und Betreuung dieser hochpro
duktiven Mehrmaschinenbedie
nungskomplexe erbringen die 
Technologen in EVS 3 hohe Lei
stungen, wobei diese Leistungen 
nur möglich sind unter Anwen
dung der Rechentechnik und 
CAM-Lösungen.

Aus dieser täglichen Arbeit in 
Verbindung mit moderner Tech
nik und Schlüsseltechnologien 
leiten wir in EVS die entschei
denden Maßnahmen zur Erfül
lung der AZE Beauflagung ab. 
Darüber hinaus bearbeiten wir 
aber noch eine Reihe anderer 
Aufgaben, z. B. technologische 
Überarbeitung von Erzeugnissen 
und Einzeltechnologien, die 
ebenfalls sehr arbeitsintensiv 
sind und oftmals nur durch ho
hen operativen Aufwand - ich 
möchte hier nur stellvertretend 
die Aktualisierung der Arbeitspa
piersätze nennen - realisiert 
werden. Ich möchte ebenfalls 
darauf verweisen, welche enor
men Anstrengungen von jedem 
Technologen abverlangt wer
den, bei Beachtung der Tatsa
che, daß unser Aufgabengebiet 
noch viel umfangreicher ist, als 
hier geschildert. Allein um alle 
CNC- und NC-Drehmaschinen 
ständig mit Programmen versor
gen zu können, müssen die 
EVS 3-Technologen neun ver
schiedene Programmvarianten 
beherrschen.

(Fortsetzung au! Seite 4/5.)
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GST-Grundorganisation beschloß neues Kampfprogramm

Fleißige GST-Mitglieder 
leisteten im TR01400

Stunden zur Werterhaltung
...der Bekleidung, Ausbil

dungsmittel und Technik. Das 
stellte Genosse Harald Bluhm in 
seinem Referat zur Aktivtagung 
der GST-Grundorganisation am 
16. September fest. Alle Planauf
gaben im Parteitagsjahr konnten 
erfüllt und übererfüllt werden.

35 Militärkraftfahrer, drei 
mehr als im Plan, wurden ausge
bildet. Hervorzuheben ist dabei 

Auf der Aktivtagung unserer GST-Grundorganisation 
wurden aktive Kameraden für ihre große persönliche Ein
satzbereitschaft bei der Erfüiiung der Aufgaben im Rahmen 
der „GST-Initiative Xi. Parteitag der SED" ausgezeichnet.

Für seine sehr gute Arbeit in der Ausbildung erhieit unser 
Kamerad Michaei Feidt die Medailie „Hervorragender 
Übungsleiter".

Mit dem Abzeichen „Für aktive Arbeit" wurden die Kame
raden Dan Kratzert, Siivio Teichert, Thomas Stuhrmann, 
Jens Köster, Ralf Schmidt und Michael Langer geehrt.

Für ihre hohe persönliche Einsatzbereitschaft bei der Vor
bereitung und Durchführung der vormiiitärischen Ausbil
dung in der ersten Septemberwoche wurden die Kamera
den Ulf Saedler, Kurt Hässelberg und Detlef Spahlholz mit 
einer materiellen Anerkennung ausgezeichnet.

In Anerkennung und Würdigung ihrer Leistungen als Agi
tatoren bei der Führung der persönlichen Gespräche zur 
Eingliederung unserer Lernanfänger in die vormilitärische 
Laufbahnausbildung erhielten die Genossen Werner Fitz, 
Andrö Heine, Michael Peter, Ralf Wiedemann, Bruno Nitter 
und Slgfried Wilde eine Ehrenurkunde.

Herzlichen Glückwunsch!

besonders unser Kamerad Kurt 
Hässelberg, der mit großem per
sönlichen Engagement allein 20 
davon ausbildete.

30 Kameraden der Laufbahn 
Mot.-Schützen und drei Militär
kraftfahrer erkämpften das Be
stenabzeichen der GST.

Zum Abschluß des Ausbil
dungsjahres 1985/86 wurden 
durch das Wehrkreiskommando 
51 Prozent unserer Jugendlichen 
für einen längeren Ehrendienst 
bei der NVA bestätigt. Die Be
reitschaft von 50,6 Prozent unse
rer neuen Lehrlinge bildet einen 

guten Start ins neue Ausbil
dungsjahr.

Doch trotz der insgesamt gu
ten Bilanz gibt es natürlich auch 
noch Reserven. Weit mehr Kol
leginnen und Kollegen unseres 
Betriebes könnten, in Zusam
menarbeit mit der BGL, der FDJ 
und dem Reservistenkollektiv, in 
den Fernwettkampf um die „Gol
dene Fahrkarte" einbezogen 
werden.

Zur Gewährleistung einer kon
tinuierlichen und massenwirksa 
men Arbeit macht es sich unbe
dingt erforderlich, die bereits 
eingereichte Raumkonzeption 
für einen 4- und 10 m-Luftge- 
wehrschießstand, den dringend 
benötigten Motorradstützpunkt 
und die B/A-Kammer durch den 
Betrieb baldmöglichst zu realisie
ren.

Viele Aktivitäten sind für das 
neue Ausbildungsjahr geplant. 
Konkret abrechenbare persönli
che Aufträge werden dazu bei
tragen, die Arbeit eines jeden 

Kameraden zu aktivieren und 
Bestleistungen in der vormilitäri
schen Ausbildung und im Wehr
sport zu erreichen. Das ist eine 
gute Voraussetzung, um den 
Kampf um den Ehrennamen 
„Karl Liebknecht" aufzunehmen, 
den die Grundorganisation beim 
Zentralvorstand der GST bean 
tragt hat.

Besonderes Augenmerk ist 
darauf zu richten, daß die Teil
nehmer an der vormilitärischen 
Ausbildung weiter in Wehrsport
sektionen bis zu ihrer Einberu
fung zur NVA arbeiten.

In der GST-Organisation der 
Betriebsschule wird eine Sektion 
militärischer Mehrkampf ge
gründet, die 1987 einen regelmä
ßigen Trainingsbetrieb aufneh
men soll.

Durch freiwillige Masseninitia
tiven will die Grundorganisation 
zum Ausbau, zur Modernisie
rung und Erweiterung der bauli
chen und materiellen Basis einen 
Beitrag in Höhe von 5000 Mark 
leisten.

Besonders großer Wert ist auf 
die Gewinnung von neuen, akti
ven Mitgliedern zu legen. Die 
Grundorganisation benötigt drin
gend ausgebildete Reservisten 
als Ausbilder oder Fahrlehrer.

Ziel der GO ist es, bis zum 
VIII. Kongreß der GST einen Mit
gliederstand von mindestens 300 
Mitgliedern zu erreichen. Dazu 
muß die Öffentlichkeitsarbeit 
weiter verbessert werden, um 
das Interesse unserer Werktäti
gen zu wecken.

Als Gäste konnten auf der Ak
tivtagung unter anderem der 
Vorsitzende des Kreisvorstandes 
der GST Kamerad Michael 
Schneider und der Vorsitzende 
der Bezirksrevisionskommission 
des Bezirksvorstandes der GST 
Kamerad Erwin Nowakowski be
grüßt werden.

Angela Beyer

Auf Kreisaktivtagung der GST

Leistungen unserer 
Grundorganisation 

besonders gewürdigt
Auch unsere GST-Grundorga

nisation wurde in dem Referat 
des Vorsitzenden des GST Kreis 
vorstandes Michael Schneider 
auf Grund der Erfüllung aller 
Aufgaben genannt. Positiv her
vorgehoben hat er unsere Soli
daritätsspende von 259 Mark im 
Rahmen der Eröffnung des Aus
bildungsjahres 1986/87.

Zur Diskussion sprachen der 
Kamerad Ingo Häusler von 
unserer Betriebsschule über 
seine Entwicklung 
zum I 
sehen Ausbildung und Kamerad 
Werner Fitz über die Gewinnung 
unserer Jugendlichen für einen 
längeren Ehrendienst in der 
NVA. Er konnte berichten, daß 
von den 73 Lernanfängern der 
Betriebsschule 31 ihren Ehren 
dienst als Unteroffizier auf Zeit 
leisten wollen, sich zwei als 
Fähnrich und vier für die Offi
zierslaufbahn bewerben.

Anläßlich des 34. Jahrestages 
der GST wurden für ihr persönli- 

Die „Ernst-Schneller-^ 
daiiie" in Bronze erhielt Kat" 
rad Harald Bluhm.

Die Kameraden Klaus Lore^ 
Ulf Saedler, Rainer Strahl 

Entwicklung in der GST Ingo Häusler wurden mit 
Zugführer der vormilitäri- Medaille „Hervorragender 

biider" in Bronze geehrt. .
Das Abzeichen „Für aktive 

beit" erhielten die Kamera^ 
Werner Fitz, Heiner NimmeW 
und Frank Wagner.

Unser Parteisekretär, Gen<% 
Gerhard Korb, und der GST-r 
sitzende, Kamerad Ha'° 
Bluhm, gratulieren allen Aü^ 
zeichneten und wünschen ih^ 
für ihre weitere Arbeit in ° 
GST und im persönlichen Le& 
alles Gute und viel Erfolg.

&ne akt/ve Ar
beit /n unserer 
GS7"-Grundor$3 
nfsat/on /e/sfet 
bereits se/t Jah
ren Genosse U/f 
Saed/er aus un
serer Lehrwerk
statt.

ches Engagement und ihre ho 
Einsatzbereitschaft aus unse 
Grundorganisation Karne' 
Heinz Kühn und Genosse R 
Preßler mit der „Ernst-Schnell 
Medaille" in Silber ausgezef 
net.

Ihre 40jährige Zugehörigkeit 
zum VEB TRO feierten: Alfredo 
Helm, E; Günter Strigowski, T.

Das 25jährige Betriebsjubi- 
iäum begehen: Christoph Fi 
scher, A; Fred Weise, A; Franz 
Rogosch, B; Karin Martin, B; Ilse 
Radtke, B; Gertrud Zühlke, B; 
Werner Eick, E; Ingeborg Helfrich, 
E; Peter Hofmeister, E; Stefanie 
Kasper, E; Rita Mengs, E; Joa 
chim Schünemann, E; Gerd 
Schulz, E; Wilfried Sieber, E; 
Gerhard Vierkorn, E; Arnold 
Winter, E; Klaus Wagenknecht, 
E; Gerd Hahn, E; Günter Diet
rich, F; Hans Werner Ebert, 
FS; Dieter Menzel, FT; Jutta 
Reinecke, FV; Günter Szcepa-

... unseren jubilaren 
im September

niak, L; Gerhard Pottin, N; Jür
gen Schönrock, N; Klaus Simp
kins, N; Horst Stiller, N; Otto 
Rostin, N; Bernd Drieske, T; 
Walter Joch, T; Detlef Kehlba 
eher, T; Alfred Schöning, T; 
Bernd Koepke, T; Lothar 
Preuss, W; Manfred Carl, Z; 
Werner Hanke, Z; Klaus Gott
wald, Z, und Joachim Spreetz, 
Z.

Seit 20 Jahren im TRO arbei 
ten: Dietmar Bäßler, A; Tho
mas Bischoff, A; Rosemarie 
Helbig, A; Angelika Richter, A; 
Dagmar Klein, B; Margit Linke, 
B; Wolfgang Gerweck, E; 
Helma Güldner, E; Klaus 
Krause, E; Adalbert Mohaupt, 

E; Udo Scheil, E; Gerhard 
Weiss, E; Regina Linke, E; Jür
gen Allert, FT; Frank Exner, FT; 
Joachim Nawotki, FT; Anselm 
Nitsche, FT; Jürgen Schwarze, 
FT; Gerd Böhm, FT; Lutz 
Rohde, FV; Rainer Eggert, FV; 
Peter Pientok, FV; Hans-Georg 
Starre, FV; Lothar Mielke, FV; 
Harald Hürdler, L; Wolfgang 
Stürmer, L; Wolfgang Thiel, N; 
Gudrun Berlin, S; Heinz-Dieter 
Bachmann, T; Bernd Schiedt, 
T; Reinhard Götz, W, und 
Hans-Georg Mahler, W.

Seit 15 Jahren gehören dem 
Betriebskollektiv an: Michael 
Müller, A; Jutta Schneider, B; 
Harald Duscha, B; Karin Ross, 
B; Gisela Anders, E; Gerd 
Marnschke, E; Hans-Joachim 
Schünke, E; Jürgen Voß, E; Ro
land Pilz, F; Gabriele Bukow
ski, F; Peter Albrecht, FT; 
Horst Lüdtke, FT; Heiko Mün- 
nich, FT; Wolfram Reinke, FT; 

Uwe Roloff, FT; Udo Starke, 
FT; Wolfgang Brähmig, FV; 
Hans-Günter Herhold, FV; 
Thomas Kümmel, FV; Silvia Le- 
fass, FV; Reiner Stöckel, FV; 
Frank Löst, N; Eduard Jagolski, 
P; Ilona Pschichholz, P; Klaus 
Dieter Höhne, Q; Bernd 
Biehle, T; Werner Fitz, T; Axel 
Thürmann, T; Wolfgang Mül
ler, T; Hartwig Netz, T; Günter 
Philipp, T; Bernd Ritschel, T; 
Jürgen Scholz, T; Wolf-Rüdi
ger Goebel, T; Klaus-Dieter 
Bahr, W; Bernd Freise, W; Mi
chael Kuschel, W; Rudi Stani- 
gel, W; Heinz-Jürgen Stebel, 
W; Ina Klinger, Z; Henry 
Kretschmar, Z, und Regina Sei
fert, BPO.

Seit 10 Jahren sind im Be
trieb beschäftigt: Christian 
Kührt, A; Achim Schmidt, A; 
Rainer Vietzke, A; Karl-Heinz 
Teltow, B; Silvio Heise, E; Pe

ter Küchenmeister, E; Sabine 
Marienfeld, E; Katy Reichert, & 
Petra Zander, E; Ralf Stürzebe* 
eher, E; Rainer Bautz, FT; Rei" 
hard Karp, FT; Regine Kruska, 
FT; Mario Meinke, FT; Jör9 
Westphal, FT; Norbert EffeF' 
berger, FT; Miveo Mewitz, FV; 
Klaus-Dieter Neuthor, FV, 
Frank Pudewell, FV; Uwe Wa' 
ter, FV; Olaf Wolf, FV; Pete'' 
Rosenheinrich, FV; Karsten 
Heinrich, N; Arnd Kasselt, *7 
Peter Kronberg, N; Helme' 
Dolny, N; Alfred Brüns, 
Dietmar Trebes, N; Torsten 
Oberberg, P; Steffen Schilling* 
Q; Frank Thierack, Q; 
Steyer, Q; Harald Thieme, 
Wolfgang Gericke, T; Wo' 
gang Krüger, T; Horst Kulic"' 
T; Peter Morgenthal, T; Clan 
dia Neumann, T; Corne' 
Schmidt, T; Manfred Vo'*. 
mann, T; Klaus Winkler, T, pn 
Gisela Kaatsch, W.

t
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!m Parteitehrjahr erwerbe ich 
mein Grundwissen für 
das tägliche politische 

Gespräch im Arbeitskoiiektiv

L flösse Bo/f /Coch /sf Br/gad/er 
r der Wand/erendmontage.

g Muß das 
sein?

haben sie bzw. wir haben 
ftitenicht, unsere Kantine im 

tPsisesaal des Hauptwerkes, 
angenehme Sache war sie 

Hiü^on, ais sie noch geöffnet 
."he. Zum Frühstück oder Mit-cfs Zum Frühstück oder Mit

tu* S schnei) mai 'ne Tasse Kaf- 
eine Brause, eine Bock- 

Ai A*rst oder ein Stückchen Ku- 
jef Und woiite man Zigaret- 

Sit' Kaffee oder etwas Süßes. Kattee oder etwas buises 
II L deri Weg, brauchte man 
Mt erst in die Verkaufssteile.

/t)i bT'rie gute idee zur Verbesse
rt* ^9 der Arbeits- und Lebensbe- 

jungen, und gekostet hat die 
Ahchtung sicher auch eine 

r!l^<---------------------------------------

I

I
' ] _______________________

n.y°ri einem Autorenkollektiv 
itl ]9ter Leitung von Albrecht

I l lfii^^phmar. Hrsg.: Akademie

#ft/ 
ßf/P/fTZ

llt,/ Gesellschaftswissenschaf - 
1?" beim ZK der SED. Dietz 
l^dag Berlin 1986. 252 Seiten,

1

I

ueriin tuet), zsz beiten, 
^Tabellen. Broschur. 8,50 

Lni?er Weg zu einem besseren 
L °en führt nur über eine hö- 

i stJe und steigende Arbeitslei- 
I j^9- Diese grundlegende Er-
!

i
t

ii
i

tat; ngsverhalten von Werk- 
i * aL,geri, von erfahrenen und

ist der Ausgangs- 
dieser insbesondere für 

lenn 9skader sehr zu empfeh- 
^aen Schrift der Akademie 

Gesellschaftswissenschaf- 
f(ir De" Autoren vom Institut 

II $0? Marxistisch-leninistische 
I Lek* Sie Seh* es darum, das 

t:t..St*JRQS\/erha)t(an vnrt M/^rk- 
!' VC" erfahrenen und
jk v im Berufsleben stehen-

Das monatlich einmal stattfin
dende Parteilehrjahr vermittelt 
den Genossen ein gutes Grund
wissen. Jeder Genosse benötigt 
diese Kenntnisse mehr oder we
niger im täglichen Gespräch, um 
überzeugend argumentieren zu 
können, sie dienen aber auch 
der persönlichen Weiterbildung.

Zum Parteilehrjahr sind eben
falls alle daran interessierten Kol
legen herzlich eingeladen. Lei
der wird von dieser Möglichkeit 
noch zu wenig Gebrauch ge 
macht.

Sämtliche Themen, die in den 
vergangenen Jahren behandelt 
wurden, haben mein politisches 
Wissen erweitert und geholfen, 
mehr Verständnis für politische 
Maßnahmen im nationalen und 
internationalen Maßstab aufzu
bringen.

Menge. Bedenken wir beides, 
die Arbeits- und Lebensbedin
gungen der TROjaner und die 
Kosten, können wir es uns dann 
ieisten, die Kantine weiter unter 
Verschluß zu haiten? Oder war-

den Menschen zu analysieren. 
Sie stützen sich dabei auf Er
gebnisse soziologischer Unter
suchungen, die in drei Bezir
ken durchgeführt worden sind.

Erforscht wurden insbeson
dere Motivationen von Ange
hörigen der wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz in der 
Industrieforschung sowie von 
Produktionsarbeitern in Ferti
gungsbereichen. Als sinnvoll 
erweist sich die Konzentration 
der Analyse auf das Leistungs
verhalten der Person in ihrer 
konkreten Umwelt, auf die im 
Kollektiv herrschenden ökono
mischen und sozialen Bedin
gungen. Neben den Erläute
rungen zum wissenschaftli
chen Herangehen sind insbe
sondere jene Abschnitte des 
Buches interessant, die konkre
ten Fragen zur Rolle des Kol
lektivleiters, der Funktion des 
Arbeitskollektivs und dem kri
tisch-schöpferischen Verhalten 
als Bedingung und Erschei
nungsform des Leistungsver
haltens gewidmet sind.

Um ein politisches Gespräch 
im Kollektiv führen zu können 
oder auch bestimmte Fragen 
richtig zu beantworten, die die 
Kollegen oft sehr gezielt stellen, 
muß man natürlich genauso die 
Tagespresse lesen. Nur so ist 
man in der Lage, umfassend auf 
die auftretenden Probleme zu 
reagieren.

Durch das Parteilehrjahr wer
den viele geschichtliche Fakten 
und Zusammenhänge, die sonst 
leicht in Vergessenheit geraten, 
wieder in Erinnerung gebracht. 
Wir beschäftigen uns [mmer 
wieder mit vielen Höhepunkten 
im nationalen und internationa
len Klassenkampf der Arbeiter
klasse. Dies alles erleichtert es 
mir, politische Gespräche in 
meiner Brigade zu führen.

Rolf Koch, Brigadier 
Wandierendmontage

Die Verständlichkeit dieser 
Schrift gründet sich auf die un
mittelbare Praxisnähe der wis
senschaftlichen Untersuchun 
gen. Sie vermittelt so wertvolle 
Anregungen zum Nachdenken 
und Handeln, wie solche Be
dingungen geschaffen werden 
können, um noch wirkungsvol
ler die Haltungen und Verhal
tensweisen zu stimulieren, die 
der umfassenden Intensivie
rung weiteren Vorschub lei
sten. Günter Ludvik

tet man im S-Bereich auf den 
nächsten Studentensommer? 
Nun, der kommt bestimmt, 
doch erst in einem Jahr. Solange 
woiien wir aber nicht mehr war
ten. R Seifert
--------------------------------- ) 
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Weiter erschien im Dietz 
Verlag Berlin:

Partei und Jugend, Doku 
mente marxistisch-leninisti
scher Jugendpolitik.

Mit diesem Band wird eine 
Auswahl wichtiger Dokumente 
zur jugendpolitik vorgelegt. Es 
wird aufgezeigt, wie die SED 
ihre Jugendpolitik erfolgreich 
gestaltet und entsprechend 
den Anforderungen, die die 
entwickelte sozialistische Ge
sellschaft stellt, schöpferisch 
weiterentwickelt.

Neu in den Reihen der
Partei der Arbeiterktasse...

...ist Volkmar Ackermann. 
Seit Lehrbeginn 1978 arbeitet er 
im TRO. Volkmar erlernte den 
Beruf des Holzfacharbeiters und 
ist jetzt in der Tischlerei als Iso
lierstoffbearbeiter tätig.

In seinem Kollektiv wird er an
erkannt als guter Arbeiter, der 
die Norm in ausgezeichneter 
Qualität bringt und gewissenhaft 
seine Aufgaben erfüllt. Dies be
stätigen die Kollegen. Aber auch 
als FDJ-Sekretär wird er akzep
tiert. Durch sein Engagement 
läuft die FDJ-Gruppe wieder mit 
Volldampf. Volkmar kam auf
grund der Aktivitäten oftmals mit 
der Parteiarbeit in Berührung. 
Doch im Januar, als seine heuti
gen Bürgen Rudi Försterling und 
Fred Meier mit ihm sprachen, 
fühlte er sich noch nicht reif ge
nug, Genosse zu werden.

Nun ist er seit August Kandidat 
der SED. Wie erklärt sich diese 
Entwicklung? Volkmar gibt Aus
kunft: „in dem halben Jahr habe 
ich mich oft mit Genossen unter
halten. Sie erklärten mir, was

Herztiche
Gtückwünsche...

...überbrachten Parteisekretär Gerhard Korb und sein Stellver
treter Peter Scholz unserem Genossen Fred Szymanek, der am 15. 
September seinen 50. Geburtstag feierte. Genosse Szymanek ist in 
unserem Betrieb kein Unbekannter. Als Lehrobermeister in der 
Spezialisierung leistet er eine ausgezeichnete Arbeit. Er ist Mitglied 
der Leitung der Betriebsparteiorganisation und langjähriger Ange
höriger unserer Kampfgruppenhundertschaft.

Genosse Vb/k- 
mar Ackermann 
aröe/tet /n der 
77sch/erei des 
Trafobaues. Se/t 
August d/eses 
Jahres /st er Kan
didat der Parte/ 
der Arbe/ter- 
k/asse.

Parteiarbeit bedeutet, welche 
Verantwortung man als Mitglied 
der Partei der Arbeiterklasse hat, 
welche Rechte und Pflichten. 
Durch diese Gespräche gewann 
ich viele Einsichten und kam zu 
der Überzeugung, daß es für 
mich richtig und wichtig ist, die
sen Weg zu gehen. Also ent
schloß ich mich, Kandidat zu 
werden."

Anfangs hatte Volkmar noch 
Bedenken, ob seine Kollegen 
diesen Schritt verstehen wür
den, hat aber einaesehen, daß 
jene Skepsis grundlos war.

Er ist ein Mensch, der weiß, 
was er will und der das, was er 
anpackt, richtig macht.

Ab November leistet er seinen 
Ehrendienst in der NVA. Danach 
hat er vor, eine Meisterschule zu 
absolvieren. Daß er dafür noch 
einige Voraussetzungen schaf
fen muß, weiß er. Aber er läßt 
keinen Zweifel aufkommen, in 
absehbarer Zeit ein fähiger Mei
ster in den Reihen der TROja
ner zu werden. Angela Beyer

www.industriesalon.de
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/Co/iege Lutz 
Haubner Rechts 
im B/'/dJ /st Br/ga- 
d/'er /'n der End
montage des 
Großtrafobaues, 
er berichtete auf 
der Vertrauens- 
/eutevoi/ver- 
samm/ung, wei
che Sch/ußfo/ge- 
rungen sein Kd/ 
/ektiv aus der 7 7. 
Ber/iner Bestar- 
beiterkonferenz 
zog, an der er a/s 
De/egierter te/7- 
nahm.

KURS 
HAUPTAUFGABE

Verpftichtunosind

V

Koiege Lutz Haubner, Brigadier im 
Koiiektiv „Roter Oktober", FTW

kompromißtos zu realeren
Vertrauensleute beschlossen Stellungnahme der Gewerkschaftfetitwurf 1987 

Weitere Erhöhung des Leistungsangebotes - Sache jedes ^ROjaners
Vorbereitung und 

Sh "9 der komple- 
TSh ruktion gehören, 

damit zu gewähr-

Hans-Joachim Hinkeimann,

Meister in der Fräserei

der Vorfertigung

Wettbewerb wird
in unserem Koiiektiv

Einsparung von 
Arbeitszeit...

(Fortsetzung von Seite 1).

Eine hohe Disponibilität, die 
meines Wissens in anderen Be
trieben des Berliner Raumes 
nicht vorliegt. Und diese Auf
gaben werden erledigt trotz 
Unterbesetzung.

Was haben wir

Neue initiativen aus
der Endmontage

Am 15. September gab es in lektiv mit der Entladung des 
unserem Kollektiv eine Zusam- 630 M Trafos eine neue große 
menkunft, wo die Bestarbeiter- Aufgabe gestellt. Der Trafo war 
konferenz ausgewertet und bera- zwar pünktlich am Donnerstag

abend im Betrieb, aber der Wag
gon der DR war wieder einmal 
defekt. Die Entladung verschob 
sich nun auf den Freitag. Wir 
konnten aber erst am Vormittag 
damit beginnen. Als Ziel wurde 
uns gestellt, den Trafo zu entla
den, mittels Fluidkissenan
lage an den Prüfplatz zu trans
portieren und den Trafo an die 
Vakuumanlage anzuschließen. 
Die Arbeit erfordert im allgemei
nen drei volle Schichten. Es galt 
nun, das Kollektiv kurzfristig zu 
motivieren, diese Arbeiten im 
fortlaufenden Prozeß zu bewälti
gen. Am Sonnabendfrüh um 
3 Uhr war der Trafo an der Vaku
umanlage und der Waggon der 
DR übergeben. Durch den 
schnellen, kurzfristigen Einsatz 
der Brigade konnten wir gewähr
leisten, daß es zu keinem Verzug 
im Ablaufplan kam.

ten wurde. In Anlehnung an die 
Bestwerte, die andere Kollektive 
in anderen Berliner Betrieben er
reichen, wollten auch wir neue 
Initiativen entwickeln, speziell 
bei jedem einzelnen Arbeitskol
legen. Diese neuen Initiativen 
sollten sich hauptsächlich auf die 
Sanierung des 3. Trafos 630 M 
konzentrieren. Die Diskussion 
war nicht unproblematisch. 
Denn gerade in der letzten Zeit 
gab es doch viele Rückschläge.

innerhalb des Betriebes wird 
über die Trafobauer schon ge
spottet. Nun weiß ich zwar 
nicht, wer sich im TRO alles als 
Trafobauer fühlt? Wir edenfalls. 
Und wir arbeiten seit Jahren, so 
auch noch heute, nach unseren 
Zeichnungen und technologi
schen Unterlagen nach bestem 
Wissen und Gewissen und ge 
ben unser Bestes. Wir interessie
ren uns daher sehr dafür, daß 
uns jemand ehrlich sagt, warum 
unsere Trafos Defekte haben 
und wer dafür verantwortlich ist. 
Schließlich geht es ja auch um 
unseren Namen als Trafobauer. 
Es gefällt uns nämlich überhaupt 
nicht, daß wir nur noch eine Re
paraturbrigade sind. Wir würden 
auch viel lieber neue Geräte 
bauen.

Trotzdem gilt es, spezieii in 
Auswertung der Bestarbeiterkon
ferenz und in Erwartung der Re
vision des dritten 630 MVA-Tra
fos, neue Impulse und Initiativen 
bei unseren Koliegen zu wek 
ken. Ich muß einschätzen, daß 
uns dies in hervorragender 
Weise gelungen ist.

Konkrete Schlußfolgerungen 
aus der Bestarbeiterkonferenz 
sehen in unserem Kollektiv wie 
folgt aus:
- Durch Sonderleistungen und 
weitere Initiativschichten den 
vorgegebenen Ablauf der Sanie
rung der dritten 630 MVA Trafos 
unbedingt zu gewährleisten,
- Einhaltung der geforderten 
Parameter in den Qualitätsmerk 
malen,
- Verbesserung der Ordnung 
und Sauberkeit im gesamten 
Großtransformatorenbereich.

Besonders begrüßt haben wir 
die schrittweise Einführung des 
Sperrbereiches innerhalb der 
gesamten Großtrafohalle, 
durch ist eine erhebliche Ver
besserung der Sicherheit gege 
ben und Unbefugte können den 
Bereich nicht mehr betreten.

Da

-y

Schon am Freitag vergange 
ner Woche wurde unserem Kol-

Die für unsere weitere Ar
beit geltenden Anforderun
gen wurden im Leipziger ZK 
Seminar und auf der 11. Ber
liner Bestarbeiterkonferenz 
bekräftigt und sind mit den 
Beschlüssen des XI. Parteita
ges gegeben. Damit sind 
komplizierte Aufgaben ver
bunden, die auch im TRO zu 
verwirklichen sind. Es geht 
um die allseitige Planerfül
lung. Besonders für uns gel
ten die Worte vom Genossen 
Günter Mittag, die Pläne und 
die Verpflichtungen kompro
mißlos zu realisieren. Für die 
verbleibenden Monate des 
Jahres 1986 gilt es,
1. die Kräfte der Trafobauer 
auf die schnelle Reparatur 
des 3. Trafos 630 M zu kon
zentrieren und mit gleicher 
Kraft an der Fertigstellung 
des Neubaus 630 M zum 15. 
Dezember sowie der Auslie
ferung des 250 M Trafos zu 
arbeiten,
2. die punktbezogene Erfül
lung des MKE/MEE-Pro- 
gramms sowie die vertrags
gerechte Erfüllung des Elek
trifizierungsprogramms mit 
den DAI-Schaltern, BoBo- 
und CoCo-Loktrafos,
3. die Übererfüllung des Pla
nes Fertigerzeugnisse für die 
Bevölkerung gemäß unseren 
Verpflichtungen,
4. die Exportaufgaben in die 
Sowjetunion bereits bis zum 
30. November zu realisieren,
5. die Staatsplanpositionen 
HS-Geräte, Wandler, Trans
formatoren und die ASL- und

Auch im Planteil Wissj 
schäft und Technik, aust 
die Grundlagen für die Eni 
tivität unserer Arbeit in 
kommenden Jahren zu sWen Bedarf an unse- 
fen sind, haben wir PT^gnissen zu decken 
nicht das erforderliche jwässe zu beseitigen, 
veau erreicht. Selbst we? uns schon seit 
wir einen Erneuerungs^ygern. Es lohnt sich 
erreichen, der größer als Ilie damit verbünde 
STAG ist, werden wir zü^hwernisse und Lei- 
langung von Gütezeichen Forderungen ge- 
unsere Erzeugnisse mehr in ^uf zu nehmen, 
bisher tun müssen. L bisher erarbeitete 

—^cTf 1987 kann noch 
letzte Leistungsan- 

Aus dem Referat des Betriebsdirektors und' es auch 

auf der Vertrauensteutevoiiversammiung pt^n^v^' % 
wird von den 

—^^j?toren Ö, E und F 
.1? Oktober eine 

Wir sehen es als un 1 ^rbeitsrichtung für 
selbstverständliche [jL^nließung weiterer 
an, diesen Schwerpun^reserven erarbeitet, 
nicht nur bei der Rea JL] - Oktober sind die 
rung der 86er Aufgaben ^gerungen, d. h. die 
recht zu werden, sondLn Ableitungen durch 
auch bei der weiteren yrektoren, Betriebs
besserung des Leistungynd Produktionsbe- 
gebotes zum Planender APO-Lei-
1987. Und daran ist beraten und zur 
Mitarbeiter unseres Bey von Bereichsin- 
bes, gleichgültig wo er Ayigskonferenzen zu 
nen Arbeitsplatz hat, oh A n diesen Konferen- 
ter, Funktionär, Produkt)^ konkrete Verpflich- 
arbeiter, Konstrukteur, die Vorausset
nologe oder Ökonom Tgzu zu beraten, um 
ligt. Die Einsicht in diese'ydlicher Diskussion 
wendigkeit als Grundlage gnise auf der Intensi- 
das erforderliche Handeljyonferenz am 27. 
auch deshalb lebenswicnT?r zu beschließen 
weil zur Realisierung der JtCji Planentwurf 1987 
nisterratsbeschlüsse 9'^ "'ten.

NSW-Aufgaben sind mit grö
ßerer Effektivität zu lösen, 
d. h. auf der Grundlage einer 
schnellen Steigerung der Ar
beitsproduktivität. Das errei
chen wir nicht nur durch 
neue, mit geringem Aufwand 
zu fertigende Erzeugnisse, 
durch neue technologische 
Lösungen, sondern auch 
durch gleichzeitige Qualifi
zierung der Betriebsorganisa
tion. Die Basis dafür ist die 
breite Anwendung der Re

chentechnik. Bevor sie aber 
eingesetzt wird, muß Ord
nung im Betrieb herrschen.

In der Forschung und Ent
wicklung neuer Erzeugnisse 
und technologischer Verfah
ren sind anspruchsvolle Auf
gaben zu lösen. Grundlage 
sind die von der Partei vorge
gebenen Normativen. Eine 
progressive Rolle müssen da
bei Jugendforscherkollektive, 
Jugendobjekte, die Jugend 
überhaupt spielen. Gerade 
solche Zielstellungen, wie 
die Erweiterung der Aufga
ben im Rationalisierungsmit
telbau als wichtige materiell- 
technische Basis für die ef
fektivere Fertigung neuer Er
zeugnisse sind dafür gut ge
eignet. %n.

r

Rudi Hetnrich, Brigadier im r[Q,in ", HFB
Werden 1986 ehre^Schtießen

Das Leistungsvermögen unserer Kollektiy^ori einer gleichbleiben
den, disziplinierten und guten fachlichen 'jtät steht dabei bei je
dem einzelnen an vorderster Stelle. Über S'nd wir bereits ein zu
verlässiger Partner zum Finalbetrieb FT. hichtsystem, unsere
Normerfüllung liegt im Durchschnitt bei r'st für uns selbstver
ständlich, daß wir alles daransetzen, um die LA/ettbewerbsverpflich- 
tungen für das Planjahr 1986 unseres Meis'^hren erfüllen. So wird 
u. a. der Brückenkasten 160 Ü am 26. Septe' ^ht der Oberflächenbe
handlung übergeben.

Eine gute Grundlage für die weitere Erfü)^,(s^n bilden die erreich
ten Ergebnisse unserer Höchstleistungssch'^A^'ch solche Vorausset
zungen zu schaffen, um diese Leistungen s nölen und zu Dauerlei
stungen zu machen.

Unser Initiativplan beinhaltet auch die Ver
pflichtung zur Nullfehlerarbeit in unserem Kollek
tiv. Eine wesentliche Voraussetzung zur Errei
chung guter Ergebnisse zur Qualitätsarbeit setzt 
eine kontinuierliche Arbeit des Qualitätsaktivs vor 
aus. Bewährt hat sich dabei die Mitarbeit des Kol
legen Bothe aus QFV und des Technologen Kolle
gen Rieck aus EVS. Dadurch konnten immer wie
der auftretende Qualitätsfehler abgebaut bzw. ge
mindert werden. In unserem Haushaltsbuch sind 
zur Zeit die Kosten für Ausschuß und Nacharbeit 
deutlich gesunken. 1985 waren es zum gleichen 
Zeitraum 138 Prozent Inanspruchnahme der Fehl
leistungen, 1986 sind es nur noch 95 Prozent Ko
steninanspruchnahme. Unserem Kollektiv sind 
diese 95 Prozent eine noch zu hohe Quote an 
Fehlleistungen. Aus diesem Grund beschlossen 
wir, daß erfahrene Facharbeiter aus der Jugend
brigade „Ernst Oschmann" Patenschaften über lei
stungsschwächere Kollektivmitglieder überneh-

men. Mit Hilfe dieser Patenschaften verspricht 
sich unser Kollektiv zum einen die Absicherung 
der Qualitätsarbeit und zum anderen die Heran
führung dieser Kollegen an die durchschnittliche 
Normerfüllung des Kollektivs, um damit eine Stei
gerung der Normerfüllung der gesamten Jugend
brigade um fünf Prozent zu erreichen. Als erstes 
Ergebnis möchte ich den Monat August anführen, 
in dem eine Steigerung von 15 Prozent erreicht 
wurde.

Für das Leitungskollektiv der Kostenstelle hat 
sich als entscheidende Schlußfolgerung herausge 
stellt, daß nur durch eindeutige und klare Aufga
benstellungen die entsprechenden Motivierungen 
zur Leistungsbereitschaft bei den Kollegen zu er
zielen sind. Mit den Brigadieren wird die tägliche 
Leistung jedes einzelnen Kollegen abgerechnet 
und mit den Kollegen zur stimulierenden Wettbe
werbsführung wöchentlich öffentlich ausgewer
tet.

bisher erreicht?
Wir konnten in Zusammen

arbeit mit anderen Abteilun
gen, besonders im Bereich der 
Haupttechnologie und FV, per 
September dieses Jahres eine 
Arbeitszeiteinsparung bzw. 
Aufwandssenkung von 17 600 
Stunden (ohne Neuererbewe
gung) abrechnen und schätzen 
bis zum Jahresende eine wei
tere Steigerung von 15 Prozent 
ein. Dieses Ergebnis ist nur ein 
Teil der vorhandenen Gesamt
einsparung. Da wir ja bereits 
im Rahmen der Plandiskussion 
das Jahr 1987 vorbereiten, 
kann ich einschätzen, daß wir 
die Werte von 1986 überbieten 
werden.

Wolfgang Gerweck, EVS 3

Auf der Basis einer gründiichen Anaiyse
weitere Reserven erschießen

Aus dem Referat der BGL zur Vorbereitung der Gewerkschaftswahien 
in unserem Betrieb

Im Rahmen der Gewerk
schaftsgruppenwahlversamm
lungen, die vom 13. bis 24. Okto
ber stattfinden, führen wir 
gleichzeitig die Zwischenvertei
digungen im Kampf um den Eh
rentitel „Kollektiv der sozialisti 
sehen Arbeit" durch.

Wir wollen uns dazu alle ge
meinsam das Ziel stellen, daß 
jede Gewerkschaftsgruppe, je
des Kollektiv mit erfüllten Wett
bewerbsverpflichtung in 
Wahlversammlungen geht und 
in Auswertung der 11. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz, auf der 
Basis einer gründlichen Analyse, 
weitere Reserven zur Planerfül
lung 1986 erschließt.

Dabei sollten wir uns auf fol
gende Schwerpunkte konzen
trieren:

1. Ausgehend von de;r guten 
Gesamtbilanz in Berlin und unse
rer Republik Maßnahmen zur 
täglichen Planerfüllung im Kol
lektiv festlegen und dabei auch 
langfristige Aufgaben zur Absi
cherung der Energieversorgung 
unserer Republik und der Export
verpflichtungen mit einbinden.

2. In Auswertung der durchge
führten Höchstleistungsschich
ten Maßnahmen festlegen, wie 
die erreichten Ergebnisse zu 
Dauerleistungen und zum Maß
stab für alle gemacht werden 
können.

gen immer mit zu beachten und 
einzubeziehen.

Die Gruppen- und AGL-Wahl- 
versammlungen müssen dazu 
beitragen, daß bei allen Gewerk 
Schaftsmitgliedern das Verständ
nis für die Bedeutung der Fort
führung des Kurses der Haupt
aufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
und die sich daraus ergebenden 
Anforderungen an das Schöpfer- 

die tur- und Bildungsplan Qualifizie- tum, den Leistungswillen und die 
rungsmaßnahmen aufgenom
men werden, die auf die weitere 
Durchsetzung von Schlüssel
technologien zielen, auf die zum 
Teil neuen Arbeitsplätze nach 
der Rekonstruktion.

6. Es gilt, die eigene Qualitäts
arbeit kritisch einzuschätzen, mit 
den Verpflichtungen im Rahmen 
der Nullfehlerarbeit zu verglei
chen und Positionen zur Erhö
hung der Qualitätsarbeit insge
samt herauszuarbeiten.

7. Es kommt darauf an, über 
den Erfahrungsaustausch der Ur- für den Frieden erklärt und wei- 
sachenanalyse und Übernahme tere Leistungsreserven aufdeckt.

- Ausgehend von der guten 
Bilanz der Gesamtentwicklung in 
unserer Republik sollte am Bei
spiel der Entwicklung des Ar
beitskollektivs dargelegt wer- 
oen, wie sich die Leistungsent
wicklung vollzog und sich dabei 
die Arbeits- und Lebensbedin
gungen veränderten. Gut ist

3. Eine gründliche Analyse der 
erreichten Planerfüllung per 30. 
September und Festlegung der 
Aufgaben bis Jahresende.

4. Unter dem Motto „Aufge
deckt, was in uns steckt" sind 
Festlegungen zur weiteren Stei
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Durchsetzung von Ord
nung, Sauberkeit, Disziplin und 
Sicherheit zu beschließen.

5. Des weiteren sollten im Kul-

Leistungsbereitschaft weiter ge
fördert wird. Die Rechenschafts
berichte der Vertrauensleute 
sollten deshalb folgende Grund
aussage treffen:
- Den eigenen Standpunkt 

und die Haltung zum Kampf um 
die Sicherung und Erhaltung des 
Friedens deutlich herausarbei
ten. Das sollte verbunden sein 
mit der politischen Motivierung, 
um jedes Gewerkschaftsmitglied 
dafür zu gewinnen, daß es. sei
nen Arbeitsplatz zum Kampfplatz

auch, wenn gezeigt wird, wie 
sich unsere Sozialpolitik in den 
Familien der Kollektivmitglieder 
widerspiegelt.
- Unmittelbar nach der 11. 

Berliner Bestarbeiterkonferenz 
ist es erforderlich, noch einmal 
darüber zu sprechen, was das 
Kollektiv tun will, um die allsei
tige Erfüllung und Überbietung 
der Planziele im sozialistischen 
Wettbewerb zu sichern. Aus
gangspunkt sollte die Verpflich
tung sein, die das Kollektiv be
reits übernommen hat.

III

sachenanalyse und Übernahme 
der Erfahrungen der Besten vor
handene Niveauunterschiede im 
Leistungsvergleich zwischen 
den Kollektiven abzubauen. 
Diese Aufgabe wird von einigen 
AGL gut wahrgenommen.

8. Bei allen Fragen sind die 
Aufgaben zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun-

Von den AGL-Vorsitzenden er
warten wir, daß rechtzeitig fest
gelegt wird, wer von den Lei
tungsmitgliedern an den Wahl
versammlungen der Gewerk
schaftsgruppen teilnimmt und 
die Vorbereitung aktiv unter
stützt. In jedem Fall müssen in 
den Wahlversammlungen durch 
die staatlichen Leiter zum Stand 
der Abarbeitung der Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken aus der 
Plandiskussion Stellung genom
men und die Aufgaben, die bis 
zum Ende des Jahres zu tosen 
sind, erläutert werden. In allen 
Gewerkschaftsgruppen- und 
AGL-Wahlversammlungen sind 
kurze, abrechenbare Beschlüsse 
zu fassen, die auf die allseitige 
Planerfüllung 1986 und den Plan
anlauf 1987 gerichtet sind.

IIIIII
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Reise
route

Moskau- 
Sibirien- 

Ferner Osten

Zweite Station:

Sibirien

„Die verrückten Deutschen putzen die Fenster". So der Kommentar 
japanischer Touristen. Aber was tut man nicht a/ies für gute Fotos.

Die Transsibirische Eisenbahn 
(Transsib) von Tscheljabinsk am 
Ural bis Wladiwostok am Japani
schen Meer paßt in das Sibirien 
der Superlative: Mit etwa 
7500 km (rechnet man den Ab
schnitt bis Moskau noch dazu, 
sogar fast 10 000 km) ist sie die 
längste Eisenbahnstrecke der 
Welt und, obwohl die Elektrifi
zierung noch nicht abgeschlos
sen ist, auch die längste elek
trisch betriebene.

3346 km davon lernten wir 
während der Jugendtourist-Reise 
kennen. Die Fahrt begann im 
Fernen Osten, in Chabarowsk. 
Gleich beim Betreten des Schlaf
wagens der erste positive Ein
druck: eine funktionierende Kli
maanlage, bei einer Fahrzeit von 
über 50 Stunden nicht unwesent
lich. Die Kehrseite für den Foto
freund: Zur Sicherung der Funk
tion der Klimaanlage waren alle

Unterwegs enttang der Transsib
Fenster fest verschlossen, so 
daß nur durch die Scheiben ge
knipst werden konnte. Und das 
wurde schon kurz nach der Ab
fahrt reichlich praktiziert, als wir 
die bekannte, 1916 übergebene 
Amurbrücke mit 18 Bogen von je 
126 m und 2227 m Gesamtlänge 
passierten. Nun wechselte stän
dig die Landschaft. Mittelge
birge und weite Ebenen, Hoch
gebirge und Sumpfwälder zogen 
uns immer wieder in ihren Bann. 
Die vielen notwendigen eisen
bahntypischen Kunstbauten, wie 
Brücken und Tunnel, ließen aber 

auch die großen Probleme er
kennen, die beim Bau einer 
Strecke von solchen Dimensio
nen zu bewältigen waren. Un
willkürlich gehen die Gedanken 
zurück: In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts war das Ver
kehrswesen in Rußland erst 
schwach entwickelt. (Die Eisen
bahnstrecken Englands waren 
zum Beispiel zehnmal so lang.)

Der Aufschwung der kapitalisti
schen Produktionsverhältnisse 
und die damit verbundene indu
strielle Revolution brachten eine 
rasche Entwicklung des Eisen
bahnnetzes mit sich. Gab es 
1860 erst 1600 km, waren es um 
1900 bereits 53 200 km. „Die Ko 
Ionisierung Sibiriens, die Ver
wertung seiner Bodenschätze, 
die Eröffnung von Absatzgebie 
ten für die erstarkende russische 
Industrie,... endlich nicht an 
letzter Stelle das Streben nach 

gebietender Stellung in China, 
Japan und Korea...", so klar for
mulierte 1895 M. Geistbeck in 
seinem Buch „Der^Weltverkehr" 
die Gründe, die zum Bau der 
Transsib führten: Strategische 
Überlegungen und ökonomische 
Ziele.

1892 bis 1903 entstand auf 
sechs Teilabschnitten parallel in 
extrem kurzer Bauzeit, die auf 
Kosten des Lebens und der Ge
sundheit der Bauleute erreicht 
wurde, eine enorme eisenbahn 
technische Pionierleistung. Nur 
für einen Teil der Strecke kannte 
man die Geländeverhältnisse ge
nau. Der Dauerfrostboden in ei
nigen Abschnitten, sumpfiger 
Urwald, die riesigen sibirischen 
Ströme mit dem unberechenba
ren Frühjahrshochwasser (auf 
der Transbaikalbahn wurde 1897 
ein bereits errichteter Strecken 
abschnitt auf 400 km durch 
Hochwasser fast völlig zerstört) 
forderten vor Ort von den Bau
leuten und den Ingenieuren 
Höchstleistungen. Auf manchem 
Abschnitt sind im Abstand von 
nur fast zwei Kilometern Brük- 
ken vorhanden. Am steilen Süd
ufer des Baikalsees waren die 
Bedingungen so kompliziert, daß 
man den Bahnbau zunächst um
ging und mittels zweier aus Eng
land teilweise zerlegt antrans
portierter Eisbrecher-Fährschiffe 
den Anschluß von Irkutsk zum 
östlichen Teil der Strecke her
stellte. Im Winter errichtete man 
einen zeitweiligen Schienenweg 
auf dem Eis des Baikal. Erst 1904 
wurde die Baikal-Ringbahn ge
baut und 1913 bis 1915 anstelle 

der über chinesisches Gebiet 
führenden ursprünglichen 
Strecke die Amurbahn. Man ver
wendete trotz der russischen 
Breitspur von 1524 Millimetern 
einen sehr leichten Oberbau (die 
Schienen entsprachen z. B. de
nen der damaligen deutschen 
Schmalspurbahnen) und ver
kürzte während des Baues die 
Fertigstellungstermine mehr-

Der Woksa/na/a P/oschtschad (Ba/in/iofsp/atzJ in Chabarowsk m'f 
dem Denkma/ für jerofe/ Chabarow, der Im 17. Jahrhundert zu de" 
ersten russischen Siedlern gehörte. Hier treffen sich die sechs Stra- 
ßenba/in/lnlen und die „große" Eisenbahn, d/e Transsib.

mals. Dadurch wurden einerseits 
zwar außerordentliche Leistun
gen von über 600 km pro Jahr 
erreicht (die Canadian Pacific 
brachte es unter leichteren Ge
ländebedingungen auf etwa 
470 km im gleichen Zeitraum), 
mußten jedoch andererseits bald 
Nacharbeiten und Umbauten in 
Kauf genommen werden. Von all

Zu Ehren des Be
gründers des 
GOELRO-P/anes 
und der Strek- 
Kene/eKfrlflzle- 
rung In der So 
w/etun/ön tragen 
die In der UdSSR 
gebauten Elek
troloks das Gat- 
tungsze/chen 
WL, d. h. Wladi
mir (7//'/tsc?)7 Le
nin. Hier zwei 
Doppel-Lokomo
tiven WL 10. 

dem ist in den klimatisierten 
Langstrecken-Schlafwagen des 
VEB Waggonbau Ammendod 
nicht viel zu spüren. Der schwie
rigste Bauabschnitt am Südufer 
des Baikal ist für den Reisenden 
der attraktivste: Nachdem es 
stundenlang am bei schönen 
Wetter strahlend blauen See ent- 
langgeht, klettert die Strecke in 
weiten Bogen mehrere hundert 
Meter höher. Entgegenkom
mende Züge sieht man zwei- bis 
dreimal, erst höher, dann im 
Vorbeifahren und im Tal. Was 

da an Bodenschätzen, Rohstof 
fen aber auch an Fertigproduk 
ten transportiert wird, ist gewal
tig. Mich beeindruckte ein vier* 
achsiger Tiefladewagen am mei
sten, der mit sechs LKW Reifen 
- jeder so dick, wie ein PKW 
hoch - voll ausgelastet war.

Wenn in dem bereits erwähn
ten Buch vorausgesagt wird, daß 
die Transsib „...dereinst eine 
weitgehende Bedeutung nicht 
nur für dieses (gemeint ist Ruß 
land), sondern auch für einen er 
heblichen Teil des Weltverkehrs 
gewinnen wird", so hat sich das 
heute unter sozialistischen Be* 
dingungen erst vollständig be 
stätigt. Mit der Transsib werden 
nicht nur Transportaufgaben 
realisiert. Sie spielt eine wesent
liche Rolle bei der planmäßigen 
und komplexen Erschließung 
des sibirischen Teils der Sowjet' 
Union.

Joachim Kaddatz, ESß 
Mitglied des Deutschen Modell* 
eisenbahnerverbandes der DDF

Drei erlebnisreiche Wochen in der Sowjetunion
Unsere Gruppe von zehn Kin

dern und zwei Betreuern traf 
sich mit der anderen Moskau- 
Gruppe auf dem Ostbahnhof. 

Wir fuhren ins Ferienlager der 
Moskauer Produktionsvereini
gung Elektrosawod „W. W. Kui- 
bischew". 32 Stunden dauerte 
die Fahrt im Schlafwagen. Im 
Wagen kochte eine sowjetische 
Eisenbahnerin für die Fahrgäste 
Tee, was wir sehr gemütlich fan
den. Nach zweieinhalbstündiger 
anschließender Busfahrt kamen 
wir ziemlich erschöpft im Lager 
Kliem an. Dort begrüßten uns 
Mädchen in Trachten nach alter 
Tradition mit Brot und Salz.

Nach dem Abendbrot mit unge
wohnter Kost wurden wir in die 
Zimmer gebracht; bald schliefen 
wir tief.

Am nächsten Morgen erfuh 
ren wir beim Appell, daß insge
samt 600 Kinder zum Lager ge
hören. An diesem ersten Tag er
kundeten wir das von Wald um
gebende Lager, sahen viele 
Holzhäuschen, in denen sich die 
Arbeitsgemeinschaften trafen. 
Wir beteiligten uns u. a. am 
Holzbrennen; Schießen und an 
Metallarbeiten. Wer wollte, 
spielte Tischtennis oder Fußball. 
Unsere Jungen fanden schnell 
Kontakt zu den Fußballfans, die 
es auch dort zur Genüge gab. 
Wir Mädchen hatten immer ein 
volles Zimmer und wurden von 
sowjetischen Mädchen mit klei
nen Geschenken überhäuft. 
Abends war sehr oft Disko, dar
über freuten wir uns alle, denn 
bald hatte jeder einen Freund 
bzw. eine Freundin. Manchmal 
wurden auch Filme in Russisch 

gezeigt, von denen wir leider 
nicht sehr viel verstanden.

Ein besonders schönes Erleb 
nis war der Besuch einer Vorstel
lung im Staatszirkus Moskau. 
Wir sahen außerdem die Alluni
onsausstellung, die wunder
schöne Basiliuskathedrale mit ih 
ren vielen Türmen, den Kreml 
und den Roten Platz... Jeder Tag 
hatte einen anderen Höhepunkt, 
so daß es nie langweilig war. Da 
für sorgten unser Leiter Heinz 
Metzner und die sowjetische Be 
treuerin, die sich beide riesige 
Mühe gaben. Hierfür möchten 
wir unserem Heinz noch mal ein 
ganz dickes Dankeschön sagen. 
Gleichzeitig danken wir allen 
recht herzlich, die diese drei 
schönen Ferienwochen, die wir 
bestimmt nie vergessen, vorbe
reitet haben.

Dagmar Schwaß

Das Ferienlager in Moskau hat 
sich wegen der vielen Erlebnisse 
gelohnt. Die sowjetischen Kin
der waren uns gegenüber sehr 
aufgeschlossen, so daß wir viele 
Freundschaften schließen konn
ten. Auch unser Gruppenleiter 
Heinz Metzner war Spitze, denn 
er half zusammen mit der Dol

metscherin, die für uns doch teil' 
weise fremden Lebensgewohn* 
heiten zu meistern.

Zu den interessantesten Erleb' 
nissen gehörten die Betriebs^' 
sichtigung im Partnerwerk, die 
Schiffsfahrt auf der Moskwa und 
der Besuch im Warenhaus 
GUM. Im Lager war es keinem 
Tag langweilig. Gemeinsam na'* 
den sowjetischen Kindern nah* 
men wir an Disko, Kino und ahn' 
lichem teil. In einem Freund 
schaftsspiel maßen wir unser 
sportliches Können.

Trotz der vielen Abwechslung 
- oder gerade deshalb - g'^ 
die Zeit schnell vorbei. Der Ab 
schied fiel uns sehr schwer, und 
jeder hofft, daß er noch mal hin 
fahren kann. Bis dahin hat jede' 
eine Freundin oder einen 
Freund, mit dem er im Brie'' 
wechsel steht.

Guido Gieche

www.industriesalon.de
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Unsere Exponate konnten sich 
auf der MMM sehen iassen

Übergabe neuer Themen
Zum Abschluß der diesjäh

rigen Bezirks-MMM fand der 
traditionelle Treffpunkt Be
triebsdirektor statt. Genosse 
Gernot Richter schätzte ein.

Großes /nteresse herrschte 
Für ehe von unserem Betrieb 
ausgeste//ten Exponate der 
Berhner MMM.

daß sich die vom VEB TRO 
angebotenen Lösungen unter 
den 739 Ausstellungsobjek
ten sehen lassen konnten.

Standbetreuer Hagen 
Schroth nahm die Glückwün- 

^Oooocwoooooooooo<KxxxxX)00<x)oo<xxxxxxxwooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo<Moooo

sehe der Betriebsleitung für 
das Exponat „Stromwandler 
mit Spannungssignalerfas
sung" stellvertretend für das 
Jugendforscherkollektiv der 
Wandlerentwicklung ent
gegen, das dafür den Son
derpreis der KDT erhielt.

Die seit Abschluß der 85er 
MMM erarbeiteten 226 Ju
gendaufgaben sind eine Stei
gerung gegenüber dem Vor
jahr. 85 Prozent der Jugendli
chen unseres Betriebes wa
ren daran beteiligt. Fast 82 
Prozent der Themen stam
men aus dem Plan Wissen
schaft und Technik. Gute 
Fortschritte gab es in Rum
melsburg, während E, F, Q, B 
und N in Sachen MMM zule
gen müssen. Nun komme es 
darauf an, betonte Gernot 
Richter, daß alle Leiter auf 
die kontowirksame Abrech 
nung achten.

Im Jahr 1987 begeht die 
MMM ihr 30jähriges Jubi
läum. Der 750. Geburtstag 
Berlins sollte dabei auch auf 
die Jugendlichen der Haupt
stadt mobilisierend wirken, 
durch Ideenreichtum den

V/e/e Fragen mußten die Be 
treuer des sehr attraktiv und 
anschaub'ch gestatteten Expo
nates „Stromwand/er mit 
Spannungss/'gnaterfassung " 
beantworten.

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt weiter voranzu
treiben.

Insgesamt 118 Aufgaben 
für die 87er MMM überga
ben die Fachdirektoren und 
Betriebsteilleiter an die AFO- 
Sekretäre. Da es bereits ei
nige mehr sind als im Vor
jahr, könnte dies ein gutes 
Omen für die nächste Messe 
der Meister von morgen 
sein. Anspruchsvoll jeden
falls sind die meisten The
men, in denen es um CAD- 
Lösungen, Mikrorechnerein
satz, Erzeugnisentwicklun
gen und vieles andere geht.

Gedanken eines Teilnehmers an der 
1t Beriiner Bestarbeiterkonferenz: 

Höchste Leistungen 
täglicher Maßstab

Am 11. September nahm ich 
erstmals an einer Berliner Bestar
beiterkonferenz teil. Hier wurde 
eine Zwischenbilanz über die 
seit dem XI. Parteitag der SED 
erbrachten Leistungen gezogen 
sowie 12 Arbeitskollektive der 
Hauptstadt für hervorragende 
Wettbewerbsergebnisse ausge
zeichnet.

In seinem Referat ging Ge
nosse Günter Mittag unter ande
rem auf gezeigte Resultate und 
gute Initiativen Berliner Großbe
triebe ein, nannte imponierende

******************

Kennziffern wie die der Erfüllung 
von Exportaufgaben, Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Nettoproduktion. Daraus lassen 
sich Anforderungen an unseren 
Betrieb ableiten, über die wir 
auch in jeder Gewerkschaftsver
sammlung meines Kollektivs 
sprechen. Konkrete Schwer
punkte sind für uns die Ferti
gung von 10 SFs-Polen und von 
DAI-Schaltern bis zum Jahres
ende. Diese anspruchsvollen 
Aufgaben bewältigen wir in der 
gegenwärtigen komplizierten Si
tuation unseres Betriebes nur, 
wenn die während der Höchst
leistungsschicht am 6. Septem
ber gezeigten Leistungen zum 
täglichen Maßstab der Arbeit je
des Kollegen werden und end
lich der für uns unerträgliche Zu
stand des unkontinuierlichen Ar
beitsablaufs abgebaut wird. Nur 
so können wir erreichen, daß 
auf einer der nächsten Berliner 
Bestarbeiterkonferenzen auch 
vom VEB TRO anerkennend ge
sprochen wird.

Bodo Nahrstedt 
Kollektiv 

„Ernst Thälmann" 
******************

Ober 200 000 Mark Nutzen durch
Verkauf von Überplanbeständen

Die FDJ Gruppe BVR/BVM 
gehörte zu den ersten unseres 
"Triebes, die eine Jugendver- 
einbarung abschlossen. Von 
^-Gruppensekretär Franka 
^ufmann wollte die Jugendre- 
^Sktion wissen, was daraus 
*urde.
..Jugendredaktion: Auf eurer 
somatischen Mitgliederver- 
yUitnlung „Mein Beitrag zum 
Olkswirtschaftsplan" Anfang 

Jahres wurde eine Jugend- 
Jjfeinbarung abgeschlossen, 

bewegte euch dazu und 
e'chen Inhalt hat sie?

Ufanka: Wir wollten einen ei- 
l^ien Beitrag zur Planerfüllung 
^sten, der über den Rahmen 
Oberer täglichen Arbeit hinaus 
Oht. Also haben wir uns Gedan- 
en darüber gemacht. Wir, das 

die 13 FDJler des Bereiches 
und BVM.

Seit langem ärgerten wir uns 
^unseren Überplanbeständen 

fehlenden Lagerungsmög 
gokelten herum. Nun kam uns 

Idee, die Lagerbestände zu 
<j°erprüfen und das Material, 

seit 18 Monaten nicht be- 
0^9t worden ist, zu verkaufen 

er zu verschrotten. Damit 
eilten wir für unseren Betrieb 

zusätzlichen Nutzen von 
BaL 0 Mark erwirtschaften, 
etiti "sen einsparen, Fonds 
tint ten und dringend benö- 

Lagerflächen schaffen. 
MpVoiterhin haben wir uns ver- 
Jcntet, daß alle das Abzeichen 

Au k 9utes Wissen" erwerben, 
eh die Teilnahme am Thäl

mann-Subbotnik war für uns 
selbstverständlich.

Jugendredaktion: Da habt Ihr 
euch ja hohe Ziele gestellt. Wie 
sieht's denn nun mit deren Er
füllung aus?

Franka: Wir haben uns sofort 
darangemacht, die Lagerbe
stände zu überprüfen und waren 
ganz schön erstaunt über die 
Menge des Materials, das wir 
verkaufen können. Wir schrie
ben Angebote an das Kombinat, 
die dann in Umlauf gebracht 
wurden. Die Nachfrage war 
groß. Bis zur zweiten Abrech
nung am 26. Februar hatten wir 
unsere Verpflichtung bereits er
füllt! Aber trotzdem ging der 
Verkauf weiter. Bis zum heutigen 
Zeitpunkt erzielten wir einen

Mit der Chronik ihrer FD/- 
Gruppe hatte Franka Kaufmann 
eine idee, für die sich auch 
Funktionäre der anderen Grup
pen des 8 Bereiches von Anfang 
an interessierten. 

ökonomischen Nutzen von über 
200 000 Mark. Ich glaube, mit 
dem Ergebnis können wir uns 
sehen lassen. Ein Teil des Nut
zens wird auf das Konto junger 
Sozialisten überwiesen und 
kommt damit auch unserer FDJ- 
Gruppe zugute.

Jugendredaktion: Welche Er
fahrungen habt ihr bei dieser 
Sache gesammelt? Wie wurdet 
ihr unterstützt und welche Pro
bleme gab es?

Franka: Tja, Probleme gab es 
eigentlich keine, da wir von un
serer staatlichen Leitung große 
Unterstützung bekamen. Diese 
Aktion lief sogar so gut, daß wir 
uns entschlossen haben, weiter
zumachen. Im nächsten Jahr 
werden wir das Ziel höher stek- 
ken, denn wir merkten, daß wir 
mit der ersten Verpflichtung 
weit unter dem erreichten Wert 
lagen.

Jugendredaktion: Zu den Ab
zeichengesprächen nun meine 
letzte Frage. Wie steht es denn 
dort mit eurer Verpflichtung?

Franka: Dazu möchte ich sa 
gen, daß wir seitens unseres 
Hauptabteilungsleiters Genossen 
Werner Thierak große Unterstüt 
zung bei der Vorbereitung und 
Realisierung zusätzlicher Konsul
tationen und auch bei der Durch
führung des FDJ-Studienjahres 
erhielten. Fünf FDJler erwarben 
das Abzeichen „Für gutes Wis 
sen" in Gold, vier in Silber und 
zwei in Bronze. Die noch ausste 
henden zwei Gespräche werden 
wir bis November abschließen.

Notiert von Angela Beyer.

Kürzlich war eine polnische 
Jugenddelegation zu Gast in un
serer Betriebsschule. Wir FDJler 
hatten die Aufgabe, die 28 Ju
gendlichen im Alter von 14 bis 
20 Jahren an diesem Tag zu be 
treuen.

Nach einleitenden Worten des 
Genossen Siegfried Harenburg, 

Potnische 
Jugenddelegation 

zu Besuch in unserer BS
in denen er mit unserem Betrieb 
bekanntmachte, besichtigte ein 
Teil der Jugendlichen unser 
Computerkabinett, das bei ihnen 
sehr großes Interesse hervorrief. 
Schade, daß nur so wenig Zeit 
zur VetTügung stand, sonst hät
ten wir wohl alle vorhandenen 
Programme ausprobiert. An

Andrä Heine ist seit einigen Wo
chen FD/-Sekretär an der Be 
fr/ebssc/iu/e des VEB TRO. . 

schließend folgte ein Besuch der 
Lehrwerkstatt.

Für 11.30 Uhr war das gemein
same Mittagessen geplant. Es 
hat allen prima geschmeckt. Da
her ein Dankeschön an die Kü
che, die sich große Mühe gege
ben hat.

Der Nachmittag begann mit 

der Besichtigung und Führung 
durch den Pionierpalast. Beson
deres Interesse lösten hier bei 
den polnischen Jugendlichen 
das Kosmonautenzentrum und 
die Schwimmhalle aus, wobei 
letzteres bestimmt auch an den 
heißen Temperaturen lag. Nach 
einer Fahrt mit der Pioniereisen
bahn war Freizeit für unsere Gä
ste angesagt. Viele nutzten die 
Gelegenheit, den Pionierpark zu 
erkunden.

Zum Abendessen in der Klub
gaststätte des Pionierparks hat
ten sich dann auch schon einige 
Lehrlinge unserer Betriebsschule 
eingefuhden. Bei heißer Musik, 
serviert von Ingo Richter, kam 
an diesem Abend die richtige 
Stimmung auf. Spät ging dieser 
erlebnisreiche Tag für die polni
schen Jugendfreunde, aber auch 
für uns zu Ende. Die Delega 
tionsleitung bedankte sich ganz 
herzlich bei uns, versicherte, 
daß es ihnen allen sehr gut in 
Berlin gefallen hat und sie .ihren 
Aufenthalt im VEB TRO in sehr 
guter Erinnerung behalten.

Andrä Heine 
Sekretär der AFO 6

www.industriesalon.de
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Köpenicker Kreissportfest
Mit Dreibeinsprung und Steizeniauf

Freude und Spannung domi
nierten beim Kreissportfest auf 
dem Allende-Sportplatz. Rund 
1000 Köpenicker waren gekom
men, um etwas für die Fitness 
und das allgemeine Wohlbefin
den zu tun.

Erstmalig wurde volkssportli 
ehe Sport- und Spielstrecke an 
geboten, in der solche Diszipli
nen wie Nageleinschlagen nach

Zeit, Dreibeinsprung, Stelzen
lauf und anderes auf dem Pro
gramm standen.

Große Resonanz fanden die 
Mannschaftssportarten. Schon 
in den Vorrunden kämpften 26 
Volleyball- und 36 Fußballmann-

schäften um den Einzug in das 
Finale. Fast 30 Mannschaften be
teiligten sich an den Kegelwett
kämpfen.

Erfreulich für den VEB TRO: 
Unsere TSG erhielt für ihre zahl
reichen sportlichen Aktivitäten 
eine Ehrenurkunde und eine 
Wanderfahne des FDGB-Bundes- 
vorstandes.

Die vielen Verkaufsstände, die 
Modenschau und das anschlie
ßende Wohngebietsfest im Al- 
lende-Viertel rundeten das Köpe
nicker Sportfest ab.

Schachenthusiasten in de! 
Stadt der 100 Türme

Wohngebietsfest mit buntem Programm

Ihr drittes Wohngebietsfest seit Bestehen des erweiterten Allende- 
viertels feierten am 21. September die Einwohner dieses sicher 
schönsten Kietzes unseres Stadtbezirkes. Ein buntes Programm, 
das in den Abendstunden mit einem großen Lampionumzug für 
die Jüngsten seinen Abschluß fand, hielt für jeden etwas bereit. 
Sportliche Wettkämpfe, Verkaufs- und Solibasare, Puppentheater, 
Schauvorführungen der Feuerwehr (unsere Fotos) und vieles an
dere mehr fanden großen Anklang bei den Bürgern.
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nutzten wir die Zeit zu einen* 
Bummel durch die Stadt.'Pra9 
die goldene Stadt der 1O"[ 
Türme, ist immer eine Reiset 
wert. Erstaunlich und bewun 
dernswert, was dort zur Erbat 
tung der altehrwürdigen 
bäude, der Denkmäler und anda 
rer Sehenswürdigkeiten geleiste' 
und was unter und über der Erda 
alles neu und schön gebaa' 

wir mit der neuen U-Bahn, b^' 
sichtigten den Kulturpalast (vat 
gleichbar mit dem Palast der R^' I 
publik) und absolvierten den o"' 
ligatorischen Spaziergang übS' 
die Karlsbrücke. Am Sonnabend' 
nachmittag begleiteten wir 
aktive Zuschauer unsere Fußbar 
ler zu einem Freundschaftssp^ 
gegen eine Mannschaft 
CKD, das bei herrlichem So"' 
nenschein stattfand. Nach atP 
geglichener Leistung endete da ; 
Spiel 1:1. i

Zu einem Schach-Match 9^ 
gen CKD-Sportler kam es aus 
ganisatorischen Gründen leida 
nicht. Immerhin gelang es u^' 
unseren Betreuer für den gega^ 
seifigen Austausch von komp^ 
ten Schachmannschaften zu bL 
geistern. (Wir hoffen jetzt a" 
Zustimmung und Unterstütz^ 
der dafür Verantwortlicha 
beider Betriebe). . ..

Zum Abschluß dieser Reise i 
den uns die CKD-Sportler zu a 
ner Varietö-Veranstaltung in af 
Restaurant ein. Neben Zauber^ 
Gesang, Quiz und viel 
gab es noch ein interessant^ 
Striptease eines Gockels - 
mir noch nie gesehen - „Latent 
Magica". Ein gelungener gese* 
ger Abend. Anderen Tags, noa 
mit einem Kater in Kopf und ; 
nen, traten wir um die Mittag 
zeit die Heimreise an. „

Allen, die uns die scho 
Reise ermöglichten, möch*a 
wir herzlich danken.

Werner Dornbusch, TAT'^ 
Auftrag der SchachgruWj

Endlich! Lange geplant, vorbe
reitet und erwartet,, hieß es am 
5. September um 0.23 Uhr: „Bitte 
einsteigen und die Türen schlie
ßen!" 15 Sportfreunde unseres 
Betriebes fuhren mit dem Balt- 
Orient-Expreß zu einem sportli
chen Vergleich nach Prag. Ge
meinsam mit einer Fußballaus
wahl erhielten auch drei Schach- 
freundedieseFahrtalsAuszeich-    ..— --------
nung: der Schachmeister 1986, wurde. Mit Vergnügen fuhra" 
Sportfreund Wirsig, EO3, der '
Sektionsleiter Schach, Sport
freund Scholz, BTI und Sport
freund Dornbusch, TAT/Ra. Na
türlich verkürzten wir uns die 
Zeit mit Schachspielen. Unser 
Trio verstärkte der fußballspie
lende Schachenthusiast Sport
freund Matz, Gtr, der auch eine 
scharfe Klinge zu schlagen ver
steht. Gegen 7 Uhr erreichten 
wir, zwar etwas müde, Prag. 
Hier begrüßte uns Sportfreund 
Karel Kreibich aus unserem Part
nerbetrieb CKD Prag, der uns 
während unseres Aufenthaltes 
vorbildlich betreute und dem wir 
auf diesem Wege nochmals 
herzlichen Dank sagen.

Mit einem Sonderbus fuhren 
wir ins CKD-Hotel, das für einige 
Tage unser Domizil war. Im etwa 
600 Meter entfernten Restaurant 
„Havanna" konnten wir speisen. 
Das Essen war gut und reichlich, 
und das tschechische Bier mün
dete uns besonders. Natürlich

Eine IS eingeiegt
Waagerecht: 1. Unvergorener Trau Senkrecht: 1. Bildhauer 1480-1551, 2. 

bensaft, 3. Höhepunkt einer Laufbahn, 6.
Gestalt aus „Don Carlos", 8. mittelasiati
scher Fluß, 10. Strom in Afrika, 12. tropi
scher Baum, 15. doppelrümpfiges Segel
schiff, 20. Sammlung von Aussprüchen, 
21. englisches Bier, 22. Bilderrätsel, 23.
Maler 1686-1739, 24. englische Schul Masse der Verpackung, 17. randalieren- 
stadt. der Haufe, 18. Wanderpause, 19^ Edel

gas.

dicker Saft, 3. ehern. Zeichen für Alumi
nium, 4. Gesichtsteil, 5. Laubbau, 7. Hör
organ, 9. Tanzpädagoge, gest. 1958, 11. 
Inbegriff höchster Vollkommenheit, 13. 
grober Wollstoff des Orients, 14. Gebirge 
auf Kreta, 15. Nebenfluß der Wolga, 16.

im

Auftösung aus Nr. 36/86
Waagerecht: 1. Brad, 3. Anis, 6. Terni, Senkrecht: 1. Baud, 2. Atom, 3. An, 4. 

8. Udo, 10. Wal, 12. Demontage, 15. Dal- Niwa, 5. Sole, 7. Rin, 9. Dekan, 11. Ag 
matien, 20. Ana, 21. Ara, 22. Dosis, 23. ger, 13. Olm, 14. Tat, 15. Dama, 16. Lada, 
Adam, 24. Pile. 17. Ais, 18. lasi, 19. Nabe.
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WSSB-TSG 0:0 -e
TSG als Gast bei WSSB kon^. 
nur 20 Minuten an die Leis^ 
gen der letzten Spiele ankr% 
fen. Da aber in dieser Zeit o
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Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Redaktionsschluß für diese-Ausgabe der Betriebszeitung war der 
30. September 1986. Die nächste Ausgabe erscheint am 10. Okto
ber 1986.

ten. ua aDer in dieser z.e" - 
verdiente Treffer nicht falU 
wollte, kam der Gegner iniT^ 
besser ins Spiel und erreic^ 
Gleichwertigkeit. Zum Set" j, 
mußte die TSG-Elf mit dem ij. 
nen gewonnenen Auswärtsp^ i 
mehr als zufrieden sein.

Heinz KauInT"
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